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Abonnements⸗Einladung. 


Zum bevorſtehenden Beginn des zweiten Jahresviertels erlauben wir uns um 


recht frühzeitige Beſtellung auf unſere 


„Thorner Zeitung“ 


für den genannten Zeitraum zu bitten. 


Trotz der dauernden Anfeindungen und eigenthuͤmlichen Mittel von gewiſſer 
Seite uns zu ſchädigen, erfreuen wir uns, was wir hierdurch conſtatiren, einer ſtets ſich 
vermehrenden Abonnentenzahl und werden uns daher durch jene Verſuche nicht beirren 
laſſen, unſere Schuldigkeit zu thun, um die Wünſche unſerer geehrten Leſer, ſoweit es irgend 
möglich, ferner befriedigend zu erfüllen und fortzufahren, den Inhalt des Blattes nicht nur 
mit den wichtigſten politiſchen Nachrichten, ſondern auch in jeder andern Beziehung würdig 


auszuſtatten, reſp. zu erweitern. 


Die Anzeigen in unſerm Blatte werden nach wie vor 


den geehrten Inſerenten den beabſichtigten Erfolg bieten. 
Das Abonnement pro II. Quartal beträgt incluſive der einen Bogen ſtarken, 


durch Probeblätter bereits bekannt gegebenen 


„Iluuſtrirlen 


„Donnlagsbeilage“ 


hier am Orte zwei Mark und für Auswärtige bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten zwei 
Mark 50 Pf. Gewiß werden unſere geehrten bisherigen Abonnenten dieſen kleinen Auf⸗ 
ſchlag gegen früher und im Verhältniß zu den entſprechenden Mehrkoſten billigen. 


Die Nedaction u. Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


beschichtskalender. 


bedeutet geboren, f gestorben. 
29. Marz. 
1772. + Emanuel von Schwedenborg, ein phantasti- 
scher Theosoph, ein Dante des Nordens, Stifter 
der Kirche des neuen Jerusalems, * 29. Januar 
1688 zu Stockholm. Er schrieb eine Menge 
mystischer und philosophischer Bücher. 
Englisches Gesetz wegen Bestrafung des Scla- 


venhandels als Seeraub. ; 
Vier preussische Armeecorps werden auf Kriegs- 


stärke gesetzt. 
nn m 


Der Orientkrieg vor der Thüre. 


I. Wie nicht anders zu erwarten war, 
haben ſich die Verhandlungen zwiſchen Rußland 
und England, betreffs der Unterzeichnung des 
famoſen europäiſchen Protokolls, zerſchlagen 
General Ignatieff iſt unverrichteter Sache von 
London nach Paris zurückgekommen, um dann 
über Wien nach Petersburg zurückzureiſen. Eng⸗ 


Zwei qrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung. 
26. a üllt 
um zweiten Mal vermählt. 
die Nacht verging endlich und der 
Morgen brach an — ein grauer, nebliger, feuch⸗ 
ter Morgen. Noble Desmond kleidete ſich zum 
Ausgehen an und lauſchte auf jedes rn “ 
Korridor, auf jeden Schritt auf der et; 
boffend, von Beryl irgend eine Nachricht zu 1 
halten; aber es kam nichts. Die Dienerin N 0 
ihm um acht Uhr wie gewöhnlich das Frühſtück, 
aber Desmond konnte nid eſſen und ſetzte ſich 
nicht einmal an den Tiſch. Er fing an ängſtlich 
zu werden, daß er nichts von Berhl hörte. 

„Sie beabſichtigt vielleicht, mir zu ent 
ſchlüpfen,“ dachte er, „und mir meine Freiheit 
aufzuzwingen. Sie weiß nicht, mit wem ſie es 
zu thun hat,“ und ein Lächeln erhellte ſein 
Geficht. „Sie kennt mich noch nicht. Als fie 
geſtand, daß fie mich liebe, geſtand, daß fie mir 
durch ein göttliches Recht angehöre, und die 
ganze Welt kann fie mir nicht entreißen — nicht 
einmal ihr eigener Wille“. 

Er hörte leichte Schritte auf der Treppe. 
Dann kam unter ſeiner Thür ein kleines Brief 
chen zum Vorſchein. Die Schritte gingen 
weiter die Stiege hinab. Desmond griff haſtig 
hel dem Briefe, der aber nur die Worte ent⸗ 

telt: 


„„Ich kann aus Ihrer Großmuth keinen Vor⸗ 
theil ziehen. Erſparen Sie uns Beiden den 
Schmerz des Wiederſehens.“ 

Desmond ſteckte den Brief in ſeine Taſche, 
ſetzte den Hut auf und eilte aus dem Hauſe. 


land ſtellte 3 Bedingungen, von denen es die 
Unterzeichnung des die Konftantinopeler Konfe⸗ 
renzbeſchlüſſe nochmals zuſammenfaſſenden Pros 
tokolls abhängig machte: 1) Daß es ſämmtliche 
Großmächte unterzeichneten, 2) daß von der 
Pforte die Unterzeichnung nicht verlangt werde 
und 3) daß Rußland ſofort nach Unterzeichnung 
Englands entwaffne. England ſtellte dieſe Be— 
dingungen, um zu verhindern, daß Rußland aus 
dem Protokoll ein einſeitiges Mandat zum Vor⸗ 
gehen gegen die Pforte herleite. General Igna⸗ 
tieff nun erklärte darauf, daß die Unterzeichnung 
von Seiten der übrigen Großmächte feſtſtehe, 
daß Rußland auch auf die türkiſche Unterzeich⸗ 
nung verzichte; entwaffnen aber könne Rußland 
erſt dann, wenn die Pforte mit der Entwaffnung 
vorangegangen ſei und bewieſen habe, daß ſie die 
von der Konferenz in Vorſchlag gebrachten Re 
formen wirklich durchführe; die ruſſiſche Armee 
von Kiſchenew ſei die einzige Garantie gegen die 
Wiederkehr von gegen die Chriſten gerichteten 
Gräuelthaten. 

So könnte es nun ſcheinen, als ſei die 
BBB ...... 

Er verſtand, daß Beryl bereits auf ihrem 
Wege zu Mrs. Ryan war. Er bog in Oxford⸗ 
ſtreet ein, fie war nicht weit von ihm; ihre 
ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt bewegte ſich etwas 
ſchwerfällig weiter und verrieth deutlich, daß fie 
die Nacht ſchlaflos und kummervoll zugebracht 
hatte. Sie ſchaute ſich nicht um, und er blieb 
dicht hinter ihr, als fie in eine Nebenſtraße ein- 
bog. 'Yann trat er ruhig an fie heran, und 308 
ihren Arm in den ſeinigen. Mit einem leiſen 
Schrei blickte Beryl zu ihm auf und wollte ſich 
losmachen; er aber hielt fie mit zärtlicher Ge 
walt feſt. Er war ſanft und zärtlich wie der 
demüthigſte Liebende, aber er hatte auch eine 
Miene der ſchützenden Herrſchaft als ob ſie ihm 
ganz und gar gehöre, welche das Herz des 
Mädchens zugleich freudig und ſchmerzvoll durch- 

te 


zuckte. 
„Biſt Du auf Deinem Wege zu Mrs. 
Ryan?“ 

Beryl erwiderte bejahend. 

„Ich werde mit Dir bis zu ihrem Hauſe 
gehen,“ ſagte Desmond, „und ich will draußen 
auf Dich warten. Du brauchſt nicht lange zu 
bleiben. Du haſt der Dame nichts weiter zu 
ſagen, als daß Du ‚Deine Stellung aufgeben 
willſt. Ich werde Dich in einem Wagen nach 
Hauſe ſchicken und zu Dir kommen, ſobald ich 
eine kleine Geſchäftsangelegenheit geordnet habe. 
Biſt Du damit zufrieden, mein Liebling? 

Die Straße, in der ſie gingen, war ſehr 
ſtil, der Morgen ungemein nebelig. Er neigte 
den Kopf, um ihr ind Geſicht zu ſehen. She 
war ſehr bleich und matt, und die großen, braunen 
Augen waren von dunkeln Ringen umgeben. 
Ihre kurzen goldfarbenen Locken beſchatteten eine 
fummervolle Stirn. Sie ſah traurig und leidend 


aus. Haben ſie heute Morgeng meinen Brief 


4 fragte fie. 
1 . er, „Haſt Du geglaubt, 


Berhl, daß ich mich von Deinen kindiſchen Ein⸗ 
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den 29. März. 


. Mond ⸗Aufg. 7 U. 17 M. Abds. Untergang 5 U. 27 M. Morg. 


Ignatieff che Rundreiſe ganz überflüffig geweſen. 
Allein, man bedenke nur, daß die Erlangung 
eines europäiſchen Protokolls nur ein vorgegebe⸗ 
ner Zweck war, der den wahren Zweck verdecken 
ſollte. Der Entſchluß, der türkiſchen Herrſchaft 
in Europa demnächſt den Garaus zu machen 
ftebt ja bei Rußland ſeit Langem bombenfeſt, 
die Gelegenheit iſt diesmal günſtig, die Jahres⸗ 
zeit war bisher ungünſtig. Die über die Ufer 
getretene Donau war bisher nahezu unüberſchreit⸗ 
bar, und die Wege und Stege des Balkan, die 
ohnedies auch bei trockenem Wetter eine „affen» 
artig“ geſchwinde Armeebewegung nicht zulaffen, 
vor Koth unpaſſirbar. Dieſe Schwierigkeiten 
werden erſt im April oder gar Mai beſeitigt 
ſein, die ruſſiſche Südarmee ſteht aber ſchon ſeit 
Monaten ſchlagfertig am Pruth. Da galt es, 
die lange Zeit der erzwungenen kriegeriſchen Un⸗ 
thätigkeit zweckmäßig auszufüllen, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Welt von dem ſchlagfertigen 
Zuſtande des Czarenreiches abzulenken, ferner die 
Friedenshoffnungen zu ſtärken, auf daß die Geg⸗ 
ner Rußlands nicht ebenfalls kriegeriſche und 
ſonſtige die ruſſiſchen Pläne kreuzende Maßnah⸗ 
men treffen. Zuerſt ließ man den Oberſtkom⸗ 
mandirenden todtſterbend krank werden, ohne 
daß man ihn erfegte — ein anſcheinendes Zei⸗ 
chen, daß der Krieg noch nicht ſo feſt beſchloſſen 
war. Dann wurde der Konſtantinopeler Konfe⸗ 
renz Karneval in Scene geſetzt, der mehrere Wo⸗ 
chen recht nett ausfüllte und die Friedenshoff— 
nungsgimpel zu Friedenshymnen begeiſterte. 
Hierauf folgten die ſerbiſch⸗türkiſchen Friedens⸗ 
verhandlungen mit Friedensſchluß, die das Ihre 
nach beiden Richtungen ebenfalls thaten; und 
nun kam die berühmte Protokollreiſe Ignatieff's 
nach Berlin, Paris und Wien, mit ihrem lang⸗ 
wierigen Abſtecher nach London, mit deren Ende 
es ſo ziemlich Ende März geworden iſt, freilich 
ohne ſchließlich den Friedenshoffnungen eine neue 
Stärkung gebracht zu haben. 

Rußland hat alſo ſeine außertürkiſchen Geg⸗ 
ner hinzuhalten verſtanden bis zum Eintritt der 
ſchöneren und trockenen Jahresz it. Rußland hat 
dabei ſeine kriegeriſchen Vorkehrungen im Stil⸗ 
len bis zu einem Grade vervollſtändigt, wie es 
bei ihm noch niemals der Fall war, und keine 
andere Macht als die Türkei hat ſich veranlaßt 
geſehen, ſich ebenfalls auf einen Kampf vorzuber 
reiten. Nun endlich kann's losgehen! Die bos⸗ 
niſchen Inſurgenten leiten, mit ruſſiſchem Gelde 
m — — 2 


wänden werde zurückhalten laſſen? Du biſt voll⸗ 
kommen frei, mich zu heiralhen. Du liebſt mich, 
ich liebe Dich! auch ich bin frei, Dich zu hei— 
rathen. Ich fann Dir ein behagliches Heim an⸗ 
bieten. Was kann mehr geſagt werden? Wir 
wollen die Vergangenheit aus unſerem Gedächt⸗ 
niß verbannen. Ich will Dich vergeſſen lehren, 
daß die Menſchen zuweilen ſchlecht und grauſam 
ſind, und Du ſollſt fortan in einer Atmoſphäre 
ſteten Sonnenſcheins leben. Du brauchſt nie an 
ihn zu denken, noch von ihm zu ſprechen, der 
kürzlich auf den Alpen verunglückte. Wir wollen 
vergeſſen, daß er je gelebt hat. Du ſagſt, daß 
Deine mädchenhafte Schwärmerei für ihn nicht 
Liebe war?“ 

„Nein — o, nein. Ich verabſcheue ſein 
Angedenken jetzt und haſſe mich dafür, daß ich 
je glauben konnte, ich liebte ihn. Aber trotzdem 
bin ich keine paſſende Gattin für Sie.“ 


„Erlaube mir, darüber zu urtheilen,“ ſagte 
Desmond lächend. „Du biſt eine Dame, Beryl, 
trotz irgend eines Makels an Deiner Geburt 
und trotz des Unglücks, das Du durchgemacht 
haſt, und jeder Mann, wie hoch auch ſein Rang 
ſei, würde durch eine Heirath mit Dir nur 
geehrt. Ich übernehme alle Verantwortlichkeit 
— Du kannſt die Sache nicht gehörig beden⸗ 
ken — und Du ſollſt morgen meine Frau 
werden.“ 

Berhl horte auf, Einwendungen zu e 
Es war ſo angenehm, ſich dieſem ſtarken ee 
len unterzuordnen, ſich, gegen ihre eigene We 
berzeugung, dem Glücke, Desmond zu gehören, 
u fügen. 
er. er ift kaum fünf Monate tobt,“ fagte fie 
mit leifer Stimme. „Unſere Heirath ift in Eng⸗ 
land nie veröffentlicht worden, obwohl wir in 
Genf geheirathet und einen Monat in Ouchy am 
Genfer See zugebracht haben. Ich wurde nie 
bei ſeinem Namen genannt, habe nie Trauer für 
ihn getragen, habe nie Jemanden in England 
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und ruſſiſchen Waffen verſehen, den Kampf be 
reits ein. Ihr Führer Despotowie hat ihnen 
ſoeben den bevorſtehenden Eingriff des mächtigen 
Czarenreiches, der die ſehnſüchtigen Hoffnunge 
der Südſlaven endlich erfüllen werde, angekündig 
Und Montenegro hat es nicht zum Frieden kon 
men laſſen mit der Pforte; es hat nur ein 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis zum 13. 
April bewirkt. Mittlerweile wird es von Ru 
land für ein ganzes Jahr mit Proviant, Munit 
und Waffen verſehen. Rußland rechnet nie 
nur auf die bosniſche Inſurrection ſondern 
Allem auf den Beiſtand des heldenmüthige 
Czernongorziſchen Bergvolkes, die Beide zuſam⸗ 
men eine ganze türkiſche Armee in Schach 
halten vermögen. 4 

Giebt es einen Moment, in welchem man 
zu ſagen berechtigt iſt, der orientaliſche Krieg 
>> vor der Thüre, fo ift es der jetzige A 

ick. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 
— Der „Courrier d' Italie“ ſchreibt: 
den Geburtsfeſtlichkeiten Sr. M. des Katſers 
Wilhelm I. zu Berlin hat man die Abwefenbeit 
eines Spezialvertreters des Königs von Italien 
ſehr bemerkt und bedauert. Man verfichert 
uns, der König hätte den Wunſch ausgeſprochen, 
aus dieſem Anlaſſe den Prinzen Humbert nach 
Berlin zu ſenden, welcher ſich beeilte zu erk 
ren, daß er mit Vergnügen dieſe hohe Miſſi 
annehme, und unverzüglich abreiſen wolle. 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheit! 
es für angemeſſen und nothwendig die Reiſe d 
Prinzen dem Berliner Kabinet vorher mitz 
theilen. 
Hierdurch entſtand eine Verſpätung u 
für den Priuzen Humbert die Unmoͤglichkei 
ſich am Donnerftag in Berlin zu ſehen. D 
Kaiſer Wilhelm hätte den Kronprinzen von It 
lien mit großem Vergnügen, unter ſeinen erlauchten 
Gäſten geſehen und ganz Deutſchland hätte die 
Gegenwart des Prinzen auf einem Feſte der 
kaiſerlichen Familie und der deutſchen Nation Pr. 
als ein neues Unterpfand der Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen den beiden Nationen angeſehen.“ Er 
— General Ignatieff wird morgen von Wien 
wieder hier eintreffen. Wie man aus Wien mel⸗ 
det, hat der ruſſiſche Diplomat dort wenig Ent 


— ̃ͤÜʃ-.ʃu.ů ů ·ů·ůů————————— j 
von unſerer Heirath in Kenntniß geſetzt, als den 
Bruder meiner Mutter.“ 5 

„Du glaubſt, daß dieſe Heirath der anderen 
ſehr bald zu folgen ſcheint,“ ſagte Desmond, ihre 
Gedanken errathend. „Das iſt wahr, Beryl, 
aber die Worte, welche Du ſoeben geſprochen haſt, 
enthalten eine genügende Entſchuldigung, wenn 
es einer ſolchen bedürfte, für dieſe raſche zweite 
Heirath. Du biſt nicht als Wittwe bekannt und 
brauchſt nicht ein ganzes Jahr zu warten aus 
Rückſicht für den Mann, der ſich als ein Schurke 
erwies. Vertraue mir, Geliebte. Laß mich be⸗ 
züglich unſerer Heirath meinen eigenen Willen 
haben.“ x 
Beryl gab dem Drängen des Geliebten nach, 3 
obwohl felt in dieſem Augenblicke ein banges 
drückendes Vorgefühl ihre Seele beſchlic. Sie 
erwähnte nichts von dieſer trüben Ahnung, denn 
ſie ſchrieb ſie vielleicht der körperlichen Schwäche 
u; aber fie blieb auf dem ganzen Wege zu Mrs. 
Ryan's Haus ſehr ſchweigſam. a 

Desmond verließ, als fie vor demſelben 
angelangt waren Beryl und ging, um einen Wagen 
zu holen. Er kehrte bald darauf mit demſelben 
zurück, mußte aber eine volle halbe Stunde warten, 
bis Beryl mit glühenden Wangen und entrüfteter 
Miene herunterkam. 

Desmond ſtieg aus, ſobald er ſie erblickte. 
Er half ihr in den Wagen und blieb, mit dem 
Hute in der Hand, vor dem geöffneten Schlage 
ſtehen. 

„Ich konnte kaum 


fortkommen,“ ſagte Be⸗ 
ryl halblachend. „Mrs. Ryan wollte Rn doch 
nicht verlieren. Sie machte mir Vorwürfe der 
Undankbarkeit, daß ich wünſchte, ſie zu verlaffen, 
hielt mir eine lange Vorleſung über meine Une 
klugheit, eine gute Stelle aufzugeben und behielt 
die zwanzig Schillinge, 
dig iſt, 
verlaſſe.“ 
„Dein Verhältniß mit ihr iſt glücklicher 
weiſe beendet,“ ſagte Desmond. „Ich we 


x welche fie mir ſchul⸗ 
zurück, weil ich ſie ohne Kündigung 


. 
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men gefunden. Ueber die Einzelheiten 
u die Berichte ſehr auseinander. Einer⸗ 
et d angenommen, daß die Verhandlungen 
Er Protokoll fortgeſetzt werden ſollen, wäh. 
dererſeits behauptet wird, daß bei den 
ungen des Generals mit dem Grafen 
y von dem Protokoll gar nicht die Rede 
ſei. Der nun bald zu Ende gehende 
illſtand zwiſchen der Türkei und Montes 
neg ird vorausſichtlich nicht erneuert werden, 
es dürfte nochmals an die Waffen ap⸗ 
werden, wenn ſich Montenegro nicht noch 
zwölften Stunde wegen der Friedensbe— 
jen nachgiebig zeigt. 


Deulſchlan d. 


Derlin, den 27. März. Der Reichskanz⸗ 
dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf 
orpelsgt, nach welchem von dem Reingewinn, 
Herausgabe des Generalſtabswerkes über 

leg von 1870/71 ergeben wird, zur Vers 
des Kaiſers die Summe von 300,000 
e ſtellt werden fol. Dieſe Mittel ſollen 
aichtung einer den militär⸗wiſſenſchaftlichen 

des Generalſtabes des deutſchen Heeres 
den Stiftung, ſowie zu Unterſtützuagen 
serwendet werden. Die Verwaltung der Stif⸗ 
und die Verwendung der Erträge ſoll nach 
bee der vom Kaiſer genehmigten Stiftungs⸗ 
de durch den Chef des großen Generalſta— 
folgen. 

— Zu den Vorlagen, welche dem Reichs⸗ 
8 binnen Kurzem zugehen werden, gehört der 
Alesvertrag mit dem Königreich Tonga (im 
Dhzean), welcher, wie es ſcheint mit ziem⸗ 
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8 
6 her Spannung erwartet wird. Dem Reichstage 
iM eerner nach Oſtern ein Geſetzentwurf betr. 
“u die iepifion des Servisweſens und der Klaſſi⸗ 
0 en der Orte zugehen. Der Geſetzentwurf, 
err am 1. April 1878 in Kraft treten ſoll, 
t ſich auf die Ergebniſſe der letzten Volks- 
| zählung. 
| - In Osnabrück iſt in Stelle des verftor- 
en Reichstagsabgeordneteu von Gerlach der 
dat der chriſtlich⸗konſervativen Partei von 
e mit 13,023 gegen 10,307 Stimmen ge» 
wählt. worden, 
— Der Abg. Richter (Hagen) hat feinen 
N betr. die Vertheilung der Reſtbeſtände 
tg azöſiſchen Kriegskoſteneutſchädigung doch 
iigebracht, obwohl er mit der Ankündi⸗ 
gung de ffelben in der letzten Reichstagsſitzung im 
Jagen kein Glück hatte. Der Antrag lautet: 
eeichstag wolle beſchließen: die Erwartung 
1 echen, daß über die weitere Vertheilung 
son Neitbeftänden aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
tion erſt nach Feſtſtellung des Reichs⸗ 
getats pro 1877/78 Seitens des Bun: 
gen Beſchlüſſe gefaßt werden. Unterftügt 
Antrag von 31 Mitgliedern der Fort⸗ 
ſchritts partei. 


a Ausland. 


* terreih. Wien, 26. März. General 
wird morgen vom Kaiſer empfangen 
der Audienz mit ſeiner Gemahlin am 
ttheilnehmen, worauf die Rückreiſe über 
eerlin ach Petersburg von ihm angetreten wird. 


Heute nirten der General und Gemahlin beim 
een udraſſy. — Nach hier verbreiteter Annahme 
Beſtrebungen des ruſſiſchen Diplomaten 
dahin, Grafen Andraſſy zur Uebernahme der 
fortzuiebenden Unterhandlungen, die dem General 


dem europäiſchen Konzerte nicht austreten zu 
dürfen. Man meint der Graf werde dem Wunſche 
Ignatieff's eutſprechen. Was für Erfolge dabei 
zu erwarten, wird von des Grafen Geſchicklich⸗ 
keit abhängen, beſonders aber davon, ob es ihm 
in Betreff der Abrüſtungsfrage glücken wird ein 
Einverſtändniß zu erzielen. — Wahrſcheinlicher 
als vorſtehende hoffnungsvolle Anſchauung er⸗ 
ſcheint, was die „Nat. Ztg.“ am 27 hierüber 
von Wien erfahren, wenn ſie berichtet: In den 
Beſprechungen Ignatieff's mit dem Grafen An⸗ 
draſſy iſt von Protokoll und Abrüſtungsfrage 
keine Rede. Ignatjew's Ausſichten, eine neue 
Grundlage für eine europäiſche Verſtändigung 


aufzufinden, find gering: er ſoll hier ziemkich 


kalt aufgenommen ſein. 
Wien, 27. März. 


zu erneuern. 


Entſatz von Nikſitſch ergreifen. 
Frankreich. Paris 25 März. 


Exploſion von Jammer über die „Gefangenſchaft“ 


des heiligen Vaters zu Stande zu bringen. Das 
Rundſchreiben der italteniſchen Regierung wird als 
eine Gottloſigkeit bezeichnet, und wenn dieſe auf 
die Heftigkeit des Kirchenhirten aufmerkſam macht, 
ſo ſoll eben darin eine neue himmelſchreiende 


Verhöhnung liegen. 


— In Digoin zwang eine Lehrerin der 


dortigen Nonnenſchule eine ihrer Schülerinnen, 


eine glühende Feuerzanze zu küſſen. Die Nonne 
wurde in Folge dieſer barbariſchen Handlung 


verſetzt, die Gerichte aber ſind bis jetzt noch nicht 
thätig in der Sache geworden. 
— Wie der „Conſtitutionell“ erfährt, hat 


die Exkaiſerin Eugenie, welche zu ihrer Mutter 
nach Spanien reiſen ſoll, bei der Regierung die 


Ermächtigung nachgeſucht, das franzöſiſche Ge— 

biet zu berühren. 
Großbritannien. 

März meldet „W. T. B.“: „Daily Telegraph“ 


will wiſſen, Rußland beabſichtige die Protokoll⸗ 


Verhandlungen in London auf einer Baſis zu 
erneuern, welche Englands Anſchauung über die 
Abrüſtungsfrage Rechnung tragen dürfte. Eine 
Beſtätigung dieſer Meldung liegt nicht vor. 

Italien. Rom den 24. März. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Papſtes iſt nicht ſehr be— 
friedigend. Sr. Heiligkeit hat ſich von dem 
letzten Unwohlſein erholt, hat aber leider faſt 
gänzlich die Fähigkeit, feine Beine zu gebrauchen, 
eingebüßt, jo daß man ihn auf einen Tragſeſſel 
tragen muß. Die Aerzte fürchten, daß er die Beine 
nicht mehr werde gebrauchen konnen. — Sr. 
Heiligkeit hat die offizielle Nachricht erhalten, 
daß Don Alfonſo von Spanien die Tochter des 
Herzogs von Montpenſier heirathen wird. — 
Aus Venedig telegraphirt man der „Agence 
Stefanie,“ daß der montenegriniſche Kriegsmi⸗ 
Plamenata von ſeinem Fürſten dringlich aufge⸗ 
fordert, nach der Heimath abgereift iſt. — Prinz 
Carl von Preußen iſt geſtern in Palermo ein» 
getroffen. — 

Rußland Odeſſa, 25. März. In den 
nächſten Tagen werden die ſüdruſſiſchen Bahnen 
dem Privat⸗Verkehr faſt gänzlich entzogen wer- 
den. Es ſollen 4 Armeekorps nach Beſſarabien 
ununterbrochen befördert werden. Wie man 
hört, ſoll die Süd Armee bis zum 15. April 
auf 400,000 Kombattanten gebracht werden. 
— Die Regierung hat die zwölf größen Dampf⸗ 
— — — — ⅛ — 


eeeeoen mißglückt, zu vermögen, wodurch 
dann die Möglichkeit gegeben wäre aus 
echt für einige Stunden ſehr viel zu thun haben, 
Deryl, und erit ſpät am Nachmittag nach Haufe 
Summen können. Ich muß meine Verfügungen 
dee em mit Dir eine kleine Hochzeitsreiſe 
II ékönnen, und wäre es auch nur, um 
eine Woche in Brighton zuzubringen. — Und 
8 Ite er etwas verlegen hinzu, „bleibt nur 
dis zu ſagen übrig. Du wirft wahr⸗ 
chene für die beſondere Gelegenheit einige 
machen wollen. Du haft einige Stunden 

Deit dazu frei. Der Nebel lichtet ſich und es 
Pin eicht ein ganz ſchöner Tag. Morgen 
we ir eine gemeinſchaftliche Boͤrſe haben. 
Di mich ſehr glücklich machen, wenn Du 


die Recht ſchon einen Tag früher in Anſpruch 


wxiff mit der Hand in die Taſche, aber 

chte eine abwehrende Geberde. 

habe Geld genug,“ ſagte ſie, „ich will 
meine Sinfäufe aus eigenen Mitteln beſtreiten. 
zen Sie dem Kutſcher, er ſoll mich nach 
deeet fahren. Ich werde ihm ſchon ſagen, 
wo er halten ſoll.“ 

Deimond willfahrte ihrem Verlangen, und 
enden trennten ſich. 

Beryl dieſen Morgen das Haus Mrs. 
verlaſſen hatte, war es in der Abſicht 


Margle ich 
bor der Rückkehr am Abend eine billi⸗ 
nung zu ſuchen Sie hatte einen gro⸗ 
des Geldes, das fie in Genf für den 


hrer Schmuckſachen bekommen hatte, be⸗ 
legeben, unb brauchte einige Kleinig⸗ 
keiten Ihwendig. Sie hatte daher einige 
düäcke ihrer Mutter in die Taſche ge⸗ 
der Abſicht, fie zu verkaufen, darunker 
ch auch eine prachtvolle Brillanten- 
ie war zu ſtolz, um ſelbſt jetzt von 
etwas annehmen zu wollen, und ihr 
die Juwelen zu verkaufen, ſtand das 
ber noch immer feſt. 
will morgen moͤglichſt ſchoͤn aussehen,“ 


W. 


re 


* 


dachte ſie. „Ich will für Noble ſchön ſein. Ich 
will nicht mit dieſen abgetragenen Schulkleidern 
zu ihm kommen, die mir für das Geld meines 
Onkels gekauft worden find. Ich will mir eine 
paſſende Ausſtattung verſchaffen, daß er ſich 
meiner nicht zu ſchämen bat. Ich muß den 
Schu uck meiner Mutter verkaufen, aber die Kleider 
die ich dann kaufen werde, werden mich an ein Ges 
ſchenk von ihr erinnern, und ich werde doch noch 
immer ihr Halsband und das Rubinenmedaillon 
aben.“ 

5 Sie ließ den Wagen vor einem Juwelen— 
geſchäfte halten und ſtieg aus. Die Broche, 
welche ſie zum Verkauf anbot, war über hundert 
Pfund werth. Der Juwelier gab ihr nur ſechzig 
Pfund dafür. 

Mit dieſer Summe in den Händen fühlte 
fi Beryl reich. Sie fuhr vor einige Läden und 
kaufte ſich eine hübſche Ausſtattung. In einem 
Kleiderſalon kaufte ſie ſich ein graues Seidenkleid 
als Brautanzug und einen Reiſeanzug von dunkel⸗ 
blauem Tuche. Mit dieſen Einkaufen fuhr fie 
nach Hauſe, und die Dienerin trug ihr die Packete 
über die Stiege hinauf. 

Daß Beryl während des Tages nach Hauſe 
kam, war etwas bisher nie Dageweſenes. Daß 
ſie in einem Wagen mit einer Menge von 
— kam, ſchien an's Wunderbare zu ſtrei⸗ 
en. 

Mrs. Margle ging gleich darauf zu ihr, um 
zu erfahren, was dieſes ſeltſame Vorgehen zu 
bedenten habe. 

Sie fand Beryl dabei, als ſie ihr neues 
Seidenkleid anprobirte u. die gute Frau war ganz 
erſtaunt. Sie ſtarrte Beryl, welche wie die Ver⸗ 
körperung der Anmuth vor dem Spiegel ſtand, 
mit immer ſtrenger werdender Miene an. 

„Entſchuldigen Sie, Miß,“ ſagte fie froſtig; 
„aber da es jo ungewöhnlich iſt, daß Sie während 
des Tages nach Hauſe kommen, erlaube ich mir 


nachzuſehen, ob Sie nicht krank ſind. Ich bitte 


Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel zufolge ſoll die Pforte entſchloſſen 
ſein, den Waffenſtillſtand mit Montenegro nicht 
Der kürkiſche Kommandant in der 
Herzegowina würde ſodann die Initiative zum 


Die kleri⸗ 
kalen Blätter ſind ſeit acht Tagend vorwiegend 
mit den Reden des Papſtes beſchäftigt und ges 
ben ſich alle erdenkliche Mühe, noch einmal eine 


Aus London vom 27. 


ſchiffe der hieſigen Poſtdampfergeſellſchaft an 
gekauft, um ſie zu Kriegszwecken zu verwenden. 

Türkei. Konftantinopel, 27. März. Die 
montenegriniſchen Bevollmächtigten erwarten noch 
die aus Zettinje erbetene Inſtruktion, inzwi⸗ 
ſchen haben die Verhandlungen keinen Fort 
gang genommen. Die Deputirtenkammer iſt 
mit der Berathung ihrer Geſchäftsordnung be⸗ 
ſchäftigt. 

Nordamerika. New York, 22. März. 
Der mormoniſche Biſchof, John Lee, der am 
morgigen Tage wegen ſeines an der bei Moun⸗ 
tain Medow in Utah im Jahre 1857 begange 


nen Ermordung von 120 kaliforniſchen Auswan⸗ 
derern hingerichtet werden ſoll, hat in einem 


ſchriftlichen Geſtändniß den Major Higby, den 


Oberften Dame den Präfidenten Haigt, den 
Biſchof Philip Smith und 26 andere Mormo⸗ 


nen der Theilnahme an jenem Morde bezichtigt. 
Er behauptet, daß Brigham Young den Mord 


gebilligt und alle Theihaber zur Geheimhaltung 


verpflichtet habe, indem er die That den India⸗ 
nern zuſchob. 
— Einem Telegramm der „Times“ zufolge 


ſind die Anſtrengungen der Familie und mächti⸗ 
ger Freunde des Verurtheilten ſeine Begna⸗ 


digung zu erwirken, fruchtlos geblieben. Lee iſt 
Vater von 64 Kindern durch 18 Weiber, von 
denen ihm nur drei treu geblieben. 
Nordamerika. Die Poſtverwaltung in 
den Staaten hat Verluſte zu beklagen, fo mel. 
det man aus Chicago vom 27. v. Mts.: Poſt⸗ 
meiſter MeArthur hat mit circa Ltr. 167,000 
fallirt. Von dieſer Summe ſchuldet er der Ne 
gierung Lſtr. 53,000 und weitere Lſtr. 25,000 
dem „Illinois Soldiers Home,“ von welchem 
Inſtitut er Schatzmeiſter iſt. Als erſter Grund 
des Falliſſements wird die Zahlungseinſtellung 
der Cook County National Bank, welche be⸗ 
kanntlich vor etwa zwei Jahren einging und 
und MeArthur einen Verluſt von etwa Eſtr. 
40,000 zufügte. Die Regierung ſoll wie es 
heißt, durch Bürgſchaft gedeckt ſein. — Ferner 
wurden am 12. Febr. Calvin C. Rhine, Poft- 
meiſter in Cherry Fork, Adams Cnunth, Ohio 
und ſeine Geliebte, Frau Nellie Whiſtler, ein 
hübſches, etwa 35 Jahre altes Frauenzimmer, 
auf die Anklage, die Poſt beſtohlen zu haben, 
feſtgenommen und, da ſie die verlangte Sicher- 
heit nicht ſtellen konnten, dem Gefängniß über⸗ 
liefert. Der „Volksfr.“ berichtet über dieſe bei⸗ 
den Pflanzen wie folgt: Frau Whiſtler war in 
Cherry Fork eine Graswiktwe, d. h. ſie lebte ge⸗ 
trennt von ihrem Gatten, und da der dortige 
Poftmeifter ein ſehr alter Mann iſt, beſorgte ſie 
den Poſtdienſt für denſelben. Calvin E. Rhine, 
ein Mann von angenehmen Aeußeren und guten 
Maniren, war der Geliebte der ſchönen Nellie 
und Beide wußten das Verhältnitz ſehr geheim 
zu halten; fie galten in Cherry Fotk als ſehr 
brav und ſehr fromm. Seit neuerer Zeit aber 
wurden oft Briefe, von und nach Cherry Fork 
beſtimmt und beſonders ſolche, welche Geld ent⸗ 
hielten, vermißt. Ein Brief an die Gazerte 
Companie hierſelbſt, Lſtr. 15,00 enthaltend, ging 
verloren, ebenſo ein Brief vom Poſtmeiſter in 
Voungsville, O., an den hieſigen Unter⸗Schatz⸗ 
meiſter, der drei Penſionscerirfikate enthielt. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die Endoſſements von 
Rhine auf den Certifikaten gefälſcht und daß das 
Geld, etwa Lftr. 80,00, hier bezogen wurde. 
Nachdem die Ver. Staaten Detektives genügende 
Beweiſe für die Schuld der Beiden erlangt 
halten, begaben ſich vor einigen Tagen die 
Poſtbeamten Johnſton und Späth nach Cherry 
Fork, um die Beiden zu verhaften. Als fie dort ans 
kamen, hörten ſie jedoch, daß das Paar am Abend 


um Entſchuldigung, wenn ich zudringlich er⸗ 
ſcheine.“ 

„Es iſt durchaus keine Zudringlichkeit,“ ſagte 
Beryl freundlich. „Bitte, ſetzen Sie ſich, Mrs. 
Margle. Ich probire nur ein neues Kleid und 
ich bin durchaus nicht krank.“ 

„Ich freue mich, das zu bören, Miß Star,“ 
ſagte Mis. Margle, noch immer ſteif. „Ihr 
Kleid iſt ſehr ſchön, einer reichen Dame würdig 
Bei Ihrem Einkommen von nur zwanzig Shil⸗ 
lingen per Woche konnten Sie es natürlich nicht 
beſtreiten. Mrs. Ryan muß ihr Herz gewaltig 
geöffnet haben, um Ihnen ein fo prachtvolles, 
ganz neues Seidenkleid zu geben“ 

„Mrs. Ryan hat es mir nicht gegeben,“ 
ſagte Beryl erröthend. „Ich kaufte es von mei⸗ 
nem Gelde und zu einem beſtimmten Zwecke 
5 habe meine Stelle bei Mrs. Ryan aufge⸗ 
geben. 

„Wirklich? Und haben Sie vielleicht eine 
andere beſſere Stelle gefunden?“ 

„Ja,“ ſagte Beryl lachend und erröthend. 
„Ich wollte nicht die Erſte fein, die es Ihnen 
ſagt, Mr. Margle, aber — ich bin im Begriffe, 
zu heirathen.“ 

„Zu heirathen? Wirklich? Und wen, wenn 
man fragen darf?“ 

„Mr. Desmond,“ ſagte Beryl ernſt, noch 
immer mit lieblich gerötheten Wangen. „Wir 
beſchloſſen es geſtern Abend, als er mir im Ne: 
bel entgegenkam, und heute Morgen erklärte 
mir Mr. Desmond ſeinen Wunſch, ich moͤchte 
die Stelle bei Mrs. Ryan aufgeben. Dirſez 
Kleid ſoll mein Brautkleid ſein “ 

„Nun, das iſt wirklich merkwürdig!“ ſagte 
Mrs. Margle. „Geſtern noch wollten ſie ein 
billiges Dachſtübchen beziehen und noch geſtern 
Abend ſaß Mr. Desmond ſo heiter und lächelnd 
wie immer im Salon, ganz unverändert, und 
heute ſind Sie mit einander verlobt und Sie 
haben bereits das Brautkleid gekauft! Wahrlich, 


vorher ein Pferd und Buggy gemiethet habe, 
um eine Spazierfahrt zu machen, daß es jedoch 
das Wiederkommen vergeſſen habe. Geſtern 
Nachmittag, als Rhinem einen Pferde- u. Auk⸗ 
tionsſtall Pferd und Buggy gerade unter dem 
Hammer verkaufen wollte, kam der Poſtagent 
Johnſton, der davon gehört hatte, daß das Paar 
die Reiſe von Cherry Fork hierher, etwa 70 
Meilen, mit dem Fuhrwerk zurückgelegt habe, 
hinzu und nahm Rhine feſt; bald darauf wurde 
auch ſeine Geliebte, Frau Whiſtler, im „Rail 
Road Houfe,* am Broadway, in der Nähe des 
Fluſſes, gefunden und verhaftet. 

Auſtralien. Von den Samoa ⸗Inſeln. 
Schon ſeit längerer Zeit herrſcht auf den Sa⸗ 
moa⸗ oder Schiffer⸗Inſeln, zwiſchen 14 33 
und 130 28“ ſüdlicher Breite und 1680 3, und 
1720 1)“ Gr. W., große und man kann wohl 
ſagen allgemeine Unzufriedenheit gegen die be⸗ 
ſtehende Regierung, welche durch den amerikani⸗ 
ſchen Oberſten A. B. Steinberger zur Macht 
gelangte. Dieſer bekannte Agitator wurde, wie 
wir ſeiner Zeit berichteten, im März vorigen 
Jahres von Kapitän Stepens, Kommandanten 
des britiſchen Kriegsſchiffes „Barracouta“, auf 
dieſen Inſeln, wo er ſich dittatoriſche Gewalt 
aneignete, arretirt und nach Neu⸗Seeland ab⸗ 
geführt, wo er wieder freigelaſſen ward. Die 
Furcht vor amerikaniſcher Intervention, hielt 
bisher die Eingeborenen ab, dieſe ihnen aufge⸗ 
zwungene Regierung zu ſtürzen. Erſt im letzten 
Oktober trat die Oppofition mit ihren Forderun⸗ 
gen offener auf und verlangte die Beſeitigung 
der Flagge und der Geſetze, welche Steinberger 
erlaſſen, und die Einſetzunz einer n:uen Regie⸗ 
rung auf Grundlage der Konſtitution, welche 
früher in Geltung war. Die Regierung war 
keigeswegs willens, auf ſolche Forderungen ein⸗ 
zugehen. Sie ließ, noch ehe die Oppofition ſich 
völlig organiſirr hatte, mehrere der vornehmſten 
Häuptlinge, welche die Bewegun begünſtigten, 
ergreifen und in's Gefängniß ee und ſchickte 
Truppen nach den Inſeln Opolu und Savali, 
wo ſich zuerſt Aufſtändiſche zeigten. Die Gäh⸗ 
rung wuchs und ein allgemeiner Bürgerkrieg 
ſchien unvermeidlich. Da traf das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Hertha“, kommandirt vom Kapi än zur 
See Knorr, ein und ging im Hafen von Apia 
vor Anker. Der Kapitän und der deutſche Kon⸗ 
ſul Weber intervenirten ſofort und nahmen dabei 
gegen die verhaßte Regierung Partei. Sie be⸗ 
fahlen die Einſtellung der Feindſeligkeiten und 
die Entlaſſung der eingeſperrten Häuptlinge und 
ordneten die Zuſammenberufung einer öffentlichen 
Verſammlung aller Samoa⸗Männer an, um die 
künftige Regierungsform zu berathen und feſtzu⸗ 
ſtellen. Dies energiſche Vorgehen des Kapitän 
Knorr hob den Muth der Oppofition und brachte 
die Regierung zum Falle. Letztere mußte nach⸗ 
geben und die anbefohlene allgemeine Volksver⸗ 
ſammlung iſt jetzt in der Vorbereitung. Die 
entſchiedenen Anhänger von Steinberger beab⸗ 
ähtigten, wie fie erklärten, ihre Flagge an irgend 
einem ſicheren Orte auf upflanzen und dort die 
Hülfe von Nordamerika abzuwarten. Inzwiſchen 
hat der amerikaniſche Konſul, in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Sache der Steinberg⸗Partei boff⸗ 
nungslos iſt, die Samoa-Infeln verlaſſen. Der 
auf dieſen Inſeln ftationirte engliſche Geiſtliche 
Reverend S. J. Whilme deurtheilt obigen Vor⸗ 
gang in folgender beifälliger Weiſ: „Kapttän 
Knorr und Konſul Weber haben ohne alle Frage 
„in honest manner! gehandelt. Ihr Hauptzweck 
war natürlich zunächſt das allerdings ſehr we⸗ 
ſentliche Intereſſe der auf den Samoa ⸗Inſeln 
anſäſſigen Deutſcheu wahrzunehmen, aber ſie 
thaten dies zugleich in einer Weiſe, welche auch 
—e — ———— 


dieſe Welt iſt reich an Wechſelfällen! Jetzt 
werden Sie natürlich mein Dachſtübchen nicht 
brauchen? Werden Sie nach Ihrer Hochzeit bei 
mir bleiben. 

„Ich weiß es nicht. Mr. Desmond ſprach 
davon, eine Woche in Brighton zuzubringen. 
kan hatten noch keine Zeit, feſte Pläne zu 
aſſen.“ 

„Sie können überzeugt fein, daß Mr. Des⸗ 
mond bereits ſeine Pläne gefaßt hat, wenn ſie 
auch erſt Ihre Zuſtimmung erhalten ſollen,“ ſagte 
Mrs. Margle. „Wie ich mich in dem Menſchen 
geirrt habe! Ich habe ihm im Anfange für ei⸗ 
nen ſchwachen, verweichlichten Menſchen, ohne 
jedwede Feſtigkeit gehalten, aber er hat eine 
Willenskraft ohne Gleichen. Der wird eines 
Tages noch ein großer Mann werden. Er wird 
jetzt bald Advokat und hat bereits ein ganz ſchö⸗ 
nes Jahreseinkommen. Sie werden ſich durch 
Ihre Heirath glücklich machen, Miß und daß 
freut mich. Wann werden Sie aufgeboten?“ 

„Wir werden gar nicht aufgeboten werden,“ 
ſagte Beryl. „Mr. Desmond will durchaus 
gleich heirathen und nicht die drei Wochen ab⸗ 
warten, die zum Aufgebot nothwendig ſind. Wir 
wohnen im gleichen Pfarrſprengel, und er kann 
ſich daher die Bewilligung ſehr leicht verſchaffen. 
Er kennt das Geſetz ganz genau und weiß ſehr 
gut, was er zu thun hat. Wir ſollen morgen 
Vormittag heirathen.“ 

„So bald! Das geht ſchnell. Werden Sie 
in der Kirche oder beim Magiſtrat heirathen?“ 

„Ich weiß es noch nicht. Mr. Desmond 
wird es mir heute Abend jagen, aber ich möchte 
Sie bitten unſerer Hochzeit beizuwohnen, Mrs. 
Margle. Mr. Desmond wird Sie auch bitten. 
Wir haben keine Freunde oder Verwandte, die 


wir einladen könnten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


fene 


50 wahren Beſten der Eingeborenen dienen 


Provinzielles. 


— Nach den letzten Nachrichten von dem un⸗ 
terſten Theile des Weichſelſtremes iſt daſelbſt ſeit 
em 26. voller und mächtiger Eisgang eingetre⸗ 
ten, womit denn wohl auch die Löſung der 
topfungen überall eingetreten Jein dürfte; leider 
verrathen die auf dem Treibeis wahrgenommenen 
Trümmer von Haus geräten und Möbeln, daß 
das Stauwaſſer ſchließlich ſeinen Weg an 
einze nen Stellen durch bewohnte Orte geſucht 
und gefunden hat, von wo die Unglücks⸗ 
berichte wohl nachfolgen werden. Bei Dirſchau 
iſt der Eisgang ebenfalls eingetreten, dagegen 
hatte auf der Nogat das Eis ſich noch nicht ge⸗ 
rührt. — Bei Roßgart in der Culmer Nieder 

derung hat ein Dammdurchbruch ſtattgefunden. 
„— Die Poſt zwiſchen Graudenz und Culm 
erhält vom 1. April d. J. ab folgenden für die 
Dauer des Sommers vorgeſchriebenen Gang. 
Dieſelbe geht aus Culm 7,0 Morgens, durch 
Kl. Czyſte 8 , — 16 Vorm., durch Radmannd- 
dorf 9, 35 — us Vorm., und trifft in Graudenz 
11,10 Vorm. ein; aus Graudenz 1 Nadm., 
durch Radmansdorf 2, 28 — ss Nachm., durch 
1 Czyſte 3, 30 — 5s Nachm. und iſt in Culm 

‚ss Nachm. 
N Schwetz, a. W. den 26 März. 


ger 
für 


(O. C) Am 24. Mai cr. wird hierſelbſt f 
die evangeliſchen und katholiſchen Lehrer eine 
Kreislehrer Conferenz abgehalten werden. Zur 
Beſprechung gelangen zwei Themata. 1. Wie 
weit der Lehrer in den Kindern die Liebe zur 
Wahrhaftigkeit erwecken Lu. 2. Wie iſt der Unterricht 
zu ertheilen, um dadurch über die Schulzeit hin⸗ 
aus dauernde Reſultate zu erzielen? — In dem 
nordöſtlichen Theile unſeres Kreiſes iſt die 
Scharlachepidemie ausgebrochen. Es werden nicht 
allein Kinder, ſondern auch Erwachſene von die⸗ 
ſer Krankheit befallen. Von den Erkrankten ſtirbt 
ein großer Prozentſag. In dem Orte Gellen 
mußte wegen der großen Zahl von erkrankten 
Kindern die Ortsſchule geſchloſſen werden. Wie 
verlautet wird zur Pflege der Erkrankten eine 
Diakoniſſin aus dem Mutterhauſe in Danzig 
dorthin geſchickt werden. — Der Geburtstag 
unſers Kaiſers wurde auch hier in den Kirchen 
und Schuleu durch Gottesdienſt und Redeacte, 
begleitet von patriotiſchen Geſängen, ꝛc gefeiert. 
— Noch iſt die Gefahr für unſere Altſtadt und 
Niederung nicht vorüber. Der ganze Stadttbeil 
ſteht nun unter Waſſer; von einzelnen Häuſern 
ſind nur noch die Dächer ſichtbar; trotzdem ſind 
die Bewohner derſelben, die nun ſchon zwei 
Tage unter den Ziegeldächern zubringen, welche 
ſchon zum Theil abzedeckt und Wind und Wet⸗ 
ter ausgeſetzt, nicht hier fort zu bekommen. 
Nicht ſelten findet man Menſchen und Vieh, 
daſſelbe Schickſal tbeilend in den engen Dachräu⸗ 
men beiſammen auf dürrem Stroh lagernd. Ge⸗ 
ſtern in den Abendſtunden ſtiegen die Waſſer⸗ 
maſſen zuſehends und erreichten eine Höhe von 
21 Fuß 5 Zoll. Einzelne Straßen ftehen 7 bis 
8 Fuß unter Waſſer, ſo daß man mit den Käh⸗ 
nen bequem in die Bodenräume fahren kann. 
Seit heute Morgen treiben auf der ganzen Breite 
des Stromes bedeutende Eismaſſen, welche die 
Gefahr noch erhöhen. Ein auf dem dieſſeitigen 
Ufer gelegenes Geſchäftshaus, dem Kaufmann 
Gollubin gehörig, wurde von den Eisſchollen ein⸗ 
geriſſen und gelang es den Bewohnern noch 
rechtzeitig zu entfliehen. Augenblicklich fällt das 
Waſſer, freilich ſehr ſpärlich. Der Strom iſt 
reißender geworden; man vermuthet, daß die 
Stopfung bei Bratwin ſich gelöſt oder dort in 
der Nähe ein Dammdurchbruch erfolgte. Bei den 
Ortſchaften Jungenſand, Neunhuben und Weſt⸗ 
phalen wird an den Dämmen rüſtig ununter⸗ 
brochen Tag und Nacht fortgearbeitet. Geſtern 
hatte das Waſſer faſt die Krone der dortigen 
Dämme erreicht. a 
Labiau 26. März. Vor einigen Tagen iſt 
auf ein Geſuch der hieſigen Behörden vom Han⸗ 
delsminiſter die Genehmigung zum Bau einer 
Secundäreiſenbahn von Königsberg über Labiau 
nach Tilſit eingetroffen. Sebald die nöthigen 
Vereinbarungen mit den Nachbarkreiſen, wozu 
ſofort die nöthigen Einleitungen ewe find, 
zum Abſchluß gediehen fein werden, kann 5 
den Vorarbeiten begonnen werden. e 
Kreiſe wird eine Verzögerung am wenigfien 1 
erwarten fein, da hier im Kreistage, ſchon bi 5 
her Alles geordnet, auch bereits eine Gommiffion 
von drei Mitgliedern ernannt war, die er 5 
men der Kreisvertretung zu den weitern no hig 
Schritten bevollmächtigt iſt. 


In ſe rate. z ur 
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ienftag, den 3. April er. Abends 
Tarn ia der Aula der höheren Töch⸗ 


Tilſit, 24. März. Auf dem nächſten Kreis⸗ 
tage am 28. d. Mts. kommt das ſchon vor 
längerer Zeit aufgetauchte Projekt einer directen 
Bahn Koͤnigsberg⸗Tilſit über Labiau zur Bera⸗ 
thung. Von Labiau iſt die Aufforderung er⸗ 
gangen. Deputirte für eine baldigſt ftattfindende 
Conferenz zu wählen, welche auch die Vollmacht 
haben ſoll, den antheiligen Beitrag zur Ueber⸗ 
nahme der Koſten zu bewilligen. (K. H. 3) 

— Im Kreiſe Heydekrug ſoll eine rufſiſche 
Grenzwache ſich wieder eine eclatante Grenzver⸗ 
letzung haben zu Schulden kommen laſſen. Sie 
verfolgte einen Händler, der zwei Pferde über 
die Grenze ſchmuggelte, bis auf preußiſches Ge: 
biet, wo ſie ihm dann eins der Pferde erſchoß. 
Die amtliche Feſtſtellung des Thatbeſtandes hat 
bereits ſtattgefunden. — Im Dorfe Neuſaaß⸗ 
Scheer (im ſelben Kreiſe gelegen) fand man, wie 
der „Pr.⸗Ith.⸗Ztg.“ berichtet wird, dieſer Tage 
einen Irrſinnigen, der von feinem eigenen Bru⸗ 
der und feiner Mutter in der von beiden ge⸗ 
meinſchaftlich benuzten Wohnung mit Ketten an 
die Wand geſchmiedet war und in dieſem Zu⸗ 
ſtande bereits beinahe ein Jahr auf einem elen« 
den Strehlager zugebracht hatte. Die Behörde 
befreite ihn ſofort und übergab ihn dem Kreis- 
lazareth. 

Tremeſſen 27. März. Dieſe Woche wird 
hier auf dem Paradies'ſchen Grundſtücke die 
zweite Brauerei im Orte wieder eröffnet, nach⸗ 
dem dieſelbe nach dem Tode des Herrn Seifert 
9 Monate außer Betrieb war. Ob der jetzige 
Pächter ſeine Rechnung bei dieſem Unternehmen 
finden wird, bleibt der Zukunft überlaſſen, da 
ſeit Entſtehung der Braurerei „Amerika“, keine 
zweite hier einen längeren Beſtand hatte — 
Die Verkäufe von kleinen mittleren ländlichen 
Beſitzungen haben in den letzten Tagen 
mehrfach ſtattgefunden zu ziemlich hohen 
Preiſen, ein Zeichen, daß von Vielen die Kapi⸗ 
tals⸗Anlagen in Grund und Boden noch immer 
als die ſicherſten betrachtet werden. 


(P. O. 3.) 
JLoc ales. 


— Todesfall. Ein langläbriger, allgemein be 
kannter Bewohner unſerer Stadt, zugleich als ge⸗ 
wiſſenhafter und wohlwollender Beamter in faſt 
50jähriger Dienſtzeit von allen geſchätzt, der 
Domänenrath Dewitz, iſt am 28. März Vor⸗ 
mittags 10 Uhr geſtorben. Am 26. beim 
Mittagstiſch hatte ihn ein Schlaganfall getroffen, dem 
er bei ſeinem hohen Alter in kurzer Friſt erlag. 
Sein Andenken wird bei allen, die in amtliche oder 
perſönliche Beziehung zu ihm getreten waren, in Eh⸗ 
ren bewahrt bleiben. 

— Kreistag. Den Beſchluß deſſelben werden wir 
wegen Mangel an Raum, Morgen mittheilen. 

— Hildebrandts-Aquarellen. Das kunſtliebende 
Publikum machen wir auf die in dieſer Nro. befind⸗ 
liche Anzeige des Herrn Walter Lambeck aufmerkſam, 
nach welcher in deſſen Geſchäft folgende Bilder nach 
Hildebrandts Aquarell⸗ Gemälden zur Anſicht aus⸗ 
liegen. 1. Windſor⸗Caſtle, 2. Monument Walter 
Scott's in Edinburg, 3. Mittagsſonne am Nordpol, 
4. Hexentanzplatz im Harz, 5. Palazza Vecchio in 
Florenz, 6. La Pento Cintra, 7. Freskwaterbay, 8. 
Drontheim, 9. Potsdam. Die Originale dieſer Kunſt⸗ 
drucke befinden ſich im Beſite Sr. Maj. unſeres 
Kaiſers, der Preis jedes Blattes beträgt 15 Mark. 

— etterariſche. Die Theater⸗Buchhandlung von 
A. Kühling in Berlin verſendet ſoeben ihr 13. Lager⸗ 
Verzeichniß von antiquariſchen und neuen Werken 
über und für das Theater und zwar unter der Be⸗ 
eichnung „Bibliotheca Theatralia“. Dieſe Specials 
Füteratut zerfällt in dem vorliegenden Cataloge in 
20 Ahtheilungen und finden wir daruner in reichſter 
Auswahl an Werken vertreten: 1. Zur allgemeinen 
Geſchichte des Theaters; 2. Specielle Geſchichte der 
Theater; 3. Dramaturgiſche Werke; 4. Schiller⸗, 
Goethe⸗ („Fauſt“⸗), Leſſing⸗, Shakeſpeare⸗ und 
Richard Wagner⸗Literatur; 5. Muſik und Oper; 6. 
Tanz und Ballet; 7. Schminkkunſt 8. Coſtumekunde 
Dekorationsmalerei; 9. Techniſche Werke; 10. Thea⸗ 
ter⸗Bibliographie; 11. Theater-Almanache, Jahr⸗ 
bücher ꝛc.; 12. Theater- und Mufik⸗Lexica; 13. Bio⸗ 
graphieen; 14. Schauſpieler⸗Vereine; 15. Theater- u. 
MufitsBeitungen; 16. Theater⸗-Romane; 17. Varia; 
18. Theater⸗Stücke; 19. Operntexte mit Dialog, und 
20. Opern⸗ und Oratorium⸗Clavier⸗Auszüge. — 
Jeden Intereſſenten ſteht dieſer Catalog, wie die 
Handlung bemerkt, auf Verlangen franco gegen 
franco zu Dienſten. 

— Schon im vorigen Jahre haben wir Anlaß 
genommen eines Kunſt- und Schriftſtückes zu erwäh⸗ 
nen, welches für uns dadurch ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe hat, daß der eine ſeiner Urheber, der Maler 


in der Bäckerſtraße, wird 


3 
Robert Aßmus ein Sohn unſerer Stadt iſt. Ueber 
dieſes mit Illuſtrationen von der Hand des Herrn 
Aßmus ausgeſtattete Buch beißt es in den „Blättern 
für literariſcheß Unterhaltung“ 1876 Nro. 6: „Ein 
Prachtwerk erſcheint in Stuttgart im Verlag von 
Paul Neff: Bilder aus Elſaß⸗Lothringen“; Crigi⸗ 
nalzeichnungen von Robert Aßmus, Schilderungen von 
Karl Stieler. Es liegen von dieſem Werke 6 Liefe⸗ 
rungen vor, welche wohl geeignet ſind uns ein Bild von 
landſchaftlichen Schönheiten und ſtädtiſchen Merk⸗ 
würdigkeiten der beiden dem Deutſchen Reiche wie⸗ 
dergewonnenen Länder zu geben. Die landſchaftlichen 
Motive ſind recht glücklich aufgegriffen Der Text 
beſchäftigt ſich auch mit dem Volksleben und der eul⸗ 
turgeſchichtlichen Intereſſen der nenen Reichslande.“ 

— partelunterſchiede. In einer Wählerverſamm⸗ 
lung in Sachſen hielt der Paſtor eine Anrede, in 
welcher er die politiſchen Parteien folgendermaßen 
charakteriſirte: „Die Conſervativen halten es mit 
Gott, die Ultramontanen mit dem Papſte, die Libe⸗ 
ralen mit dem Gelde und die Sozialiſten mit dem 
Teufel. Wählet nun, wen Ihr wollt!“ Und die 
Wähler gingen hin und wählten — einen Sozialiſten. 

(Gaz. tor.) 

— Fuer. In Schönwalde brach am 26. bei dem 
Gaſtwirth Harbarth eiu Feuer aus, durch welches 
Wohnhaus, Scheune, Vieh- und Gaſt⸗Stall verbrannt 
ſind, dabei auch die Heckſelmaſchine, eine Rolle, 
Latten und Mobiliar. Die Gebäude waren mit 
5700 Mk. verſichert. Durch den Wind wurden die 
Flammen auf das Wohnhaus des Maurer Fritſch 
hinübergetrieben, und dieſes auch ergriffen; letzteres 
iſt mit 600 Mk. verfichert. 

— Ergriffener Einbrecher. Der Dienſtjunge Auguft 
Dickwelee, der bei einem Cinſaſſen in Schillno im 
Dienſt ſtand, hatte dieſem am 20. d. M. aus deſſen 
verſchloſſener Stube, indem er das in der Thür be⸗ 
findliche Fenſter einſchlug und dann den vorgeſchobe⸗ 
nen Riegel von innen öffnete, eine Uhr, verſchiedene 
Kleidungsſtücke und Eßwaaren im Geſammtwerth 
von 15 A 25 9. geftohlen und die Sachen feiner 
Schweſter der verehl. Domorska zur Verwahrung 
bezw. zum Verſteck übergeben. D. wurde als der Dieb 
ermittelt, bei der Hansſuchung Uhr und Kleider im 
Beſitz der Domorska gefunden und beide der Staats⸗ 
anwaltſchaft überwieſen. 
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Jonds⸗ und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 27. Marz. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 182,25 bz. 

do. do. (ya Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 248,70 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
matt und im Terminverkehr, der nur wenig belebt 
war, haben die Preiſe faſt durchweg etwas nachgeben 
müſſen. Mäßige Realiſationen veranlaßten das 
drückende Uebergewicht des Angebots. Im Effektiv⸗ 
handel ſind die Preiſe durchweg behauptet geblieben. 
— Weizen, wie auch Roggen, waren gut zu laſſen, 
während Hafer keine ſonderlich leichte Aufnahme 
fand. 

Rüböl hat fich voll im Werthe behauptet. 

Mit Spiritus war es matt und die Preiſe hat⸗ 
ten dabei nicht ganz unweſentlich zu leiden. 

Weizen loco 190-235 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—184 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 115-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151186 Ax, Futterwaare 135150 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,5 —3 A bz. 


Danzig, den 27. März. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte ſehr unbe⸗ 
deutend zugeführt geweſen und blieb die Kanfluſt aus 
dieſem Grunde und umſomehr zurückhaltend, als die 
vom Speicher zum Verkauf ausgeſtellten Partieu 
feſt und höher im Preiſe gehalten wurden. Der 
ganze Umſatz mußte demnach auf 55 
Tonnen zu unveränderten Preiſen beſchränkt bleiben, 
auch iſt abfallende ruſſiſche Waare heute vernach⸗ 
läſſigt geweſen. Bezahlt wurde für ruſſiſchen 117 
pfd. 185 Ax, beſſeren 117/8 pfd. 192 KA, gtaſig 
131 pfd. 224 Ar, hochbunt glaſig 133 / pfd. 228 Ak, 
hellbunt 127, 129 pfd. 226 Ar pr. Tonne. Termine 
feſt gehalten, Regulirungspreis 218 Ax. 

Roggen loco für inländiſchen feſt, und wurde 
122 pfd. mit 164½ Ag, 123 pfd. 163 A, 124 pfd. 
164 Ax nach Qualität, ruſſiſcher eher matter, 117 
pfd. 147 Ax, 120 pfd. 150 Ar pr. Tonne bezahlt. 
Termine unverändert, Regulirungspreis 156 A . — 
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er. l. Gerſte loco große 111½ Pfd. brachte 197 . pr. 


Gründonnerſtags⸗Pretzel 


zu jedem beliebigen Preiſe empfiehlt die Conditorei von 
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Tonne. — Wicken loco mit 122 Ag fr. 
kauft. — Erbſen loco ohne Umſatz. — KK 10 


weiße zu 100, 126 Ag, rothe zu 100, 12 N 
pr. 200 pfd. gekauſt. — Spiritus loe 1 ae 
pr. 10,000 Liter pCt. gebandelt. 
Breslau, den 27. März. (Albert 
Weizen weißer 10,70 —18,40—20,% “ 46 


gelber 16,60 17,90 19,70—21,30 „Ag pern 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,7000 Mur 
aaliz. 13,00 — 14,80 — 16,00 „Age. rer 
Gerſte 11,50—12,60— 14,—15, — 15,0 „ ver ie 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 —12,80- % 
Axper 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 00-1500 5 
Ay Futtererbſen 12,00 - 13,00 14,00 A ln 
— Mais (Kukuruz) 10,60 —11,60 12, ů— 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ag per so —- 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ay, wii 

37 — 45 — 54 — 60 — 68 Arx per 50 ie en, 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. N 


Getreide- Marul. 


Chern, den 28. März (Liſſack W0 
Weizen in Folge ſchwacher Zufuhren egen, 
„ fein weiß⸗hochbunt 131—33 pfo. Ag. Mo al 
„ bunt⸗hellbunt 128-130 pfd. &ꝶͥ 
„ ordinair 120 122 pfd. Ag 1 1 
Roggen ſehr ſtark zugeführt und u ies 
Preiſen placirbar. 4 
„ fein inländiſch und polniſcher 12% , 
Ax. 163-107. 5 
„ mittel nicht ganz trocken 122 pf. 4 
ruffiſch 120—127 pfd. Au. 15057 g 
Hafer, Gerſte, Wicken, Erbſen wenig gehandelt. 
Alles pro 1000 Kilo. er 
Rübkuchen Ag 8—8,50. 3 


vs 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. März 1877 


Knaur fest 
Russ. Banknoten . 250 1248— 
Warschau 8 Tage. . 249—- 9 
poln. Pfandbr. 5% 71 71 BR 
poln. Liquidationsbriefe. 62—2 2-0 7 
Westpreuss. do 4%. 92— 70) 92-707 
Westpreus. do. 4½% 101 101-16 
Posener do. neue 4% 94—1)| 944 
Oestr. Banknoten . SE 165—7 8U EB 
Disconto Command. Anth. . 104 17 


1103—10 
Weizen, gelber: | 7 
April-Mai 1 
Juni-Iuli 
Roggen: 


220 221 
22450095 


163 163 
162—50 162-59 
162— 5016250 
. 1595015950 


1000 
März... 
April- Mai. 
Mai- Juni 


Rüböi. 2 
April-Mai 64 | GAB 
Septbr.-Octbr. . . » 65—30 65-50 

Spiritus: 0 
ee 3 52 52 . 
April- Mai. 53—60 5 9 
Aug.-Septb rn. 56—60 56-30 

Reichs-Bank- Diskont. 4 

Lombardzinsfuss 5 

Waſſerſtand den 28. März 16 Fuß 11 l. 


Ueberſicht der Witterung 


Das Barometer iſt über Centraleurona gefallen 
auf dem übrigen Gebiete geſtiegen. Durch tarts 
Steigen des Luftdrucks im Weſteu hat ſich das Faro 
metriſche Minimum, welches ſich füboftwärt? bees 
hat und jetzt im weſtlichen Frankreich liegt, bedens 
tend verflacht. Unter Einfluß dieſes Mimmums 
find die Winde über Centraleuropa worwienen I 
lich, im biskayſchen Buſen ſtürmiſch a? 
Richtung. Im Binnenlande wehen meet Ihwadie 


an den Küſten meiſt mäßige bis ſtarke Winde. Dad . 

Wetter iſt faſt überall trübe. In Centraleu ogg 
hat die Temperatur zugenommen, währen in Nord 
europa die Kälte ſtrenger geworden iſt. e 
Hamburg, den 26. März. Er 
Deutſche Seewarte. 95 


Amtliche Depeſch⸗ 
der Thorner Zeitm 


Angekommen 12 Uhr Mittag 
Warſchan, 28. März. Wafleritaud heute 


11 Fuß 7 Zoll, fällt weiter. 


—— — ———— = 
eine Wohnung Seg 136 
Belle⸗Etage, beabfichtige ich vom 
1. Oktober, auf Wunſch auch vom 1. 


Clara Elkan, 


terſchule 
Julius Neumann. 


err Prediger Czerski einen religiös R. Tarrey. Juli d. J. ab, zu vermiethen. 


„ e indan 3 1 — — ae Reichert 9 
Berlin. Verlobte. Thorn. BN 0 ſtaud Gründonnerſtags kringel höheren Töchterschule Ei —— iſt noch zu vermielhen 
% 5 ing, abe end zu verſchiedenen Preiſen von 7 U e Sehnung ned zu vom 
Bekanntmachung Der Berben früh bei Prei 0lol. beginnt der Unterricht für das Som⸗ 4 
Meine Wohnung befindet ſich von . f 


Zur Verpachtung eines zwiſchen dem 


den 9. April; 
Turnplatze und der zweiten Linie gele⸗ 


ulmerſtraße im Kauf⸗ merſemeſter am 95 April. in mbl. Zimmer mit u. ohne Bur 


Dem geehrten Publikum 
heute ab in der C u. Stadt und Umgegend die 


A i , in der Ober⸗Klaſſe am pe, ſchengelaß vom 1. Aer 
genen Kämmereiplaes von circa 1, mann Wollenberg eee ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe] Zur Aufnahme 9 0 er er allhası 157. a 4 
Morgen Größe, haben wir Lizitations⸗ W. Breiteſtraße 441 von beute ab eine bin ich täglich von r Vormittags 


— — ——— —— x' E—ĩ—ͤ— — 
termin auf — eine Wohn- iff von beute ob, an bis 2 Uhr Nacmitiags bereit. Ein Wohnung Bei, it zu 


Raſir⸗ u Haarſchneideſtube ; u verm. C s 2 
Sonnabend, den 14. April d. J. 6, Kleinkinderbewahr⸗“ N . Thorn, den 26. März 1877. 1 n. Culmerſtraße 0 R 
Nachmittags 4 br, 8 ee W Hebamme Ye 155 r 8 anne prompte Julie Lehmann, . ll. Familten⸗Wohn. zu ver 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale 1 Ich warne hiermit einen Sn. gfältigſte 5 Bs Schulvorſteberin. miethen St. Annenſtr. 191. 4 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ meiner Frau, Johanna Schmelter, W ar Da © BT, in mbl. Zim. mit Koft für I bie 
n merken hierdurch eingeladen werden, etwas zu borgen noch ihr Aufenthalt 5 Ecke Baie V rloren! Herren v. 1. April zu erm, 1 


Ein Siegelring mit dem Monogramm ferfr. Brüdenftr. 
Um gefl. Abgabe gegen Be- Merftenftt. Nr. 98: 2 Stuben, I san 

lohuung wird gebeten. mer und Keller ift vod 
A. Glückmann Kaliski, zu beziehen bei C. Pohl. N 


daß die Verpachtungsbedingungen im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Thorn, den 23. März 1877. 


Der Wagiſtrat. 


zu gewähren, da ich für n 25/26 im 


komme. 
Carl Schmelter. 
Neu Moden. 


Abzugeben bei Gustav Weese. 
Eine Aufwartefrau geſucht. 
Gerechteſtr. 125, 1 Tr. 


En 


inſere Bekanntmachungen vom 6. 
7. d. Mts. etreffend die Offen ⸗ 
legung der Klaſſenſteuer-Rolle pro 
1877/78 werden hiermit noch dahin 
ergänzt, daß in Folge Beſtimmung der 
Koͤniglichen Regierung die gedachte 
Rolle in der Zeit vom 20. März bis 
zum 4. April cr. offen liegt und in 
Runſerer Steuer⸗Rezeptur einzusehen iſt. 
Thorn, den 26. März 1877. 

. Der Magiſtrat. 


| Bekanntmachung. 
Der von der Domaine Rehden Kreis 
Graudenz abgezweigte Pachthof Klewe⸗ 
nau, welcher enthält 

an Hof- und Bauſtellen 

4 3 Morg. a DR. 


IN 


an Gärten 8 P 
„ Acker 217 Pi 48 „ 
Wieſen 15 Be. 
Weiden Mr u, 


„ Wegen und N 5 
. 13 5 
„ Gräben urd Gewäſſer einſchließlich 
des Altböfer Sees von 59. Morgen 
160 Ruten 60 „ 15 Rib. 
zuſammen 335 Morg (AL th. 
m 85,638 Heft. 

ſoll am Donnerftage den 19. April d. 
Js. Mittags 12 Uhr im Straskiewitz' 
ſchen Hotel zu Rehden auf 12 Jahre 
von Johannis 1877 bis dahin 1889 
vor unſerm Kommiſſarius Herrn Re— 


verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum beträgt 
2000 Ar. Pachtbewecber haben ſich 
am Tage vor, ſpäteſtens aber an dem 
Lizitationstage über ihre wirthſchaftliche 
Befähigung und über den Beſitz eines 
eigenthümlichen und disponiblen Ver⸗ 
moögens von 15,000 Ar ver unferm 
Kommiſſarius in Rehden glaubhaft 
auszuweiſen. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und auf der Do⸗ 
maine Rehden eingejeben werden. 
Manzienwerder, d. 16. März 1877. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domä⸗ 
= nen und Forſten. 
AAothwendige Subhaſtation. 
Das Grundfück der A. Sa midi'ſchen 
Eheleute, Bromberger Vorſtädt Nr. 48 
und 49, Wohnhaus von 105 Mark 
Nutzungswerth, Stall, Erdkeller, Waſch- 
küche von 18 M. Nutzungswerth, Hof— 
raum und 0, 90,60 Hekt. Acker am 
Haſenberge von 2,10 M. Reinertrag 


oll 

. am 11. Mai d. J. 
8 Vormittags 10 Uhr 
Ran hieſiger Gerichtsſtelle, im Directo— 
rialzimmer im Wege der Zwangsvoll— 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ebenda im Sitzungsſaale 

3 am 16. Mai d. J. 

Zi Vormittags 11 Uhr 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grunsôbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und et» 
waige andere Nachweiſungen können im 
III. Bureau eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha— 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
ziumelden. 

Thorn, den 16. März 1877. 
Königliches Kreis-Gericht. 
- Der Subhaftations- Richter. 
Zaur Verpachtung verſchiedener Gras-, 
Acker⸗, Fiſcherei⸗ u. Eisnutzungen, 

ferner einzelner Lagerplätze hieſiger 

Feſtung auf drei Jahre, vom April 
1877 bis ult. März 1880 iſt ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin auf 

den 5. April er. 

»ırmiltagd 9 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau angeſetzt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen im diesſeitigen Bureau 
täglich in den Dienſtſtunden eingeſehen 
werden konnen und daß die Wallmeiſter 
beauftragt ſind, die einzelnen Parzellen 
an Ort und Stelle den Pachtluſtigen 
zu bezeichnen. 
Thorn, den 24. März 1877. 


Königliche Fortifikation. 
Zahnatzi. 


Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 

Tu ͤ—ę᷑᷑ 


gierungsrath Dr. Jahr meiſtbietend 


— — 
— ——ͤ ͥͤ —ñꝛä 


Gründonnerſtags-Pretzel 


recht geſchmackvoll mit diverſen Füllungen von 5 & an bis zu 3 Ar empfieblt 


die Conditorei 
Rudolph Buchhholz. 


Einem geehrten Publikum Thorns und der Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich das 


vollſtändig neu eingerichtete 


Hüteh Gopernlens 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne 
Hochachtungsvoll 
Thorn, den 29. März 1877. 


Alwin schmidt. 


Den Empfang meiner 


Nouveautees 


Pariser Damenhüten 


ſowie 
lumen, Federn, Sloſſen und allen Putz— 
artikeln 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Gustav Gabali. 


NB. Eine reichhaltige Auswahl eleganter Modellhüte ſtehen zur 
gefäll. Anſicht. 
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AN geben 
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Dem hochgeehrten Publikum Thorns nnd Umgegend die ganz er- 4 
ie Mittheilung, daß ich neben meinem 


ae Farben- u, Apothekerwaaren⸗Geſchaͤft N 
N 


. 


mir noch ein 


Ma erial- u. Colonia waaren-Lager 


zugelegt habe und empfehle ich alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel 
zu äußerſt soliden Preiſen. 
Es wird mein Beſtreben j.in, das mir in dieſem Fache einmal 
geſchenkte Vertrauen auch zu erhalten zu ſuchen 
Hochachtungsdvoll 


\ 
Bruno Gysendörffer. \ 
ß —— 


N 
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N 
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arienwerderer Zeitung.) 

beginnen mit dem 1. April das II. Quartal ihres 5. Jahrganges. 

Keine Zeitung in der Provinz hat ſich in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
bedeutenden Leſerkreis erworben, als ihn die „Neuen Weſtpreußiſchen 
Mittheilungen“ gegenwärtig beſitzen. Faſt in jedes Haus in Marien⸗ 
werder ſelbſt und deſſen Umgebung haben die „Neuen Weſtpreußiſchen 
Mittheilungen“ Eingang gefunden; ebenſo gehen aber auch viele Hun⸗ 
derte von Exemplaren weit hinein die Provinz bis in die entlegen⸗ 
ſten Orte. Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ ſind 


thatſächlich das geleſenſte Marienwerderer Blatt u. eine 


der am meiſten verbreiteten Provinzial⸗Zeitungen. BEE 


Ein ſehr gewähltes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonn⸗ 
abend⸗Nummer gratis beigegebene 


nterhaltungs-Blatt 


letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 

„Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 4 50 4, bei allen 
Kaiſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 A 80 9. 

Inſerate (12 & pro 4geſpaltene Zeile) werden ſtets den gewünſchten Er⸗ 


folg haben. 
Marienwerder. Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Die Grundſtücke Mocker“ 
Nr. 39 und 40a. (ehemals F | a id enb i E 
empfiebltt Carl Spiller. 
| Aſtrach. Schoten, Spargel, Badobft, 
offerirt Carl Spiller. 


— 
| 


Wieſerſches Etabliſſement) find zu 
verkaufen durch 
Rechts⸗Anwalt Warda 


— 


D berlin! Tageblatt tr 


der belletriſtiſchen Beilage 
„Berliner Sounkagsblatt“ 
Deut 


chlands geleſenſte und verbreitetſte Zeitung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß Herr 


Arthur Willimtzig 


mit dem heutigen Tage die Leitung meiner 


| 
se Commandite 


Louis Gross kopf, 
Cigarrenfabrik. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erlaube ich mir, mich dem geehr⸗ 
ten Publikum ganz ergebenſt zu empfehlen. 


l Arthur Willimtzig. 
Pteußiſche Original-fooe BE 


1. Klaſſe 156 Lottere: / 84 A, / 42 . (Preis für alle 4 Klaſſen: 
150 Ar ½ 75 . ſowie Stettiner, Mecklenburger, Caſſeler, Duedlin« 
U 


burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde⸗Looſe a 3 Ar (je 11 Looſe 
für 30 A) und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kaufloofe 4 Klaſſe a 6 „Ar verſen. 
det gegen Baar⸗Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin 8. Kom⸗ 


mandantenftraße 30. 


Handelsakademie 
in Danzig. 


Das Sommerjen.eiter der Handels- 
akademie, deren Abiturientenzeugniß 
zum einjährigen Militärdienſt berechtigt, 
beginnt am 9 Aprit. 

A. Kirchner, Director. 


Auf die 


Enthüllungen 


bezüglich des Geſchäftsbetriebes der 
Preusischen Hypotheken 
Versicherungs - Actienge- 
sellschaft 
Hübner, 


velche in Nummer 10 der 
Allgemeinen 
Pörſen-Zeilung 


für 
Privat⸗Capitaliſtien u. Rentiers, 
veröffentlicht ſind, werdeu alle In⸗ 
tereſſenten der Geſellſchaft deingent 
aufmerkſam gemacht. 
wird 


Dieſe Nummer wan 
Beſi llung per Boeftkart: mit Rück⸗ 
antwort — für Krancatur — 
unentgeltlich 
als Probe-Nummer verſandt. 
auf die, Allge⸗ 
Abonnements meine Vörſen⸗ 
Zeitung“ zum Preiſe von 1 . 
pro Vierteljahr nimm: jede Poſt⸗ 
a iſtalt entgegen. 
Abonnenten erhalten ge— 
Neue gen Einſendung des 
Porto und der Poſt⸗Quittun über 
das nächſte Quartal die bis dahin 
erſcheinenden Nummern gratis 
und frank o zugefandt durch 
die Expedition in Berlin SwW., 
Leipzigerſtraße 50. 


meines Lagers ſind eingetroffen und 
empfehle ich namentlich meine 


Pariſer Modellhüte, 
lumen 
und Strohhüle 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Ludwig Leiser. 


Allen Müttern 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben ſind. 


Ausverkauf. 


Am ſchnell zu räumen verkaufe ich 
ſehr billig und mache beſonders auf- 
merkſam auf: 
Herren⸗Garderoben, Seite: 
wand, Vettzeuge, Stoffe. 
g M. Friedländer, 
Butterſtraße 95, im Haufe der Frau 
Moritz Levit. 


Wickbolder und 
Nürnberger Bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


C. Schilke. 
Ratskeller! 


Da mir für hier u. Umgegend der 
alleinige Verkauf des Nürnberger Bie⸗ 
res aus der berühmten Brauerei von 
J. G. Reif übertragen iſt, bin ich in 
der Lage, dieſes Bier in und außer 
dem Haufe in Gläſera, ſowie auch in 
Orisinal⸗Gebinden und Fäffern in jeder 
beliebigen Größe zu verabreichen. 

C. Picht. 

Bei Neu-Bauten empfiehlt fi 
den geehrten Bauherren für vorkommende 
Klempner - Bauarbeiten 
unter Zuſicherung reeller Ausführung, 
bei billigſten Preiſen einer geneigten 
Blachtung. 

Adolph Kotze, 

Klempnermeiſter, Schälerftr. 414. 

Täglich fruche - 


Stettiner Pfundhefe 
in vorzüglicher Dualität bei 
Bruno Gysendörffer. 
Culmerſtraße 340/41. 


Hochfeine elegante 
Herren-, Damen- und 
Rinder⸗Stiefel 


in größter Auswahl, eigen und dauer— 
baft gearbeitet, empfiehlt dem hieſigen 
und auswärtigen Publikum zur gefälli⸗ 
gen Beachtung. 

Beſtellungen werden ſchnell, dauer— 
haft und elegant geliefert. 

J. Prylinski, 
Thorn, Brückenſtraße Nr. 45. 


Zu dem bevorſtehenden Feſte empfehle 
ich mein zahlreich ſortirtes Lager von 
den feinſten u. eleganteſten Sorten von 


Herren., Damen- und 
Kinderſtiefeln, 


gut und daue haft gearbeitet, zu ſehr 
billigen Preifen. 

Beſtellungen können in 24 Stunden 
ſauber und gutſitzend beſorgt werden. 
Hochachtungs voll 
A. Wunsch. 
Eliſabethſtr. 263 neben der Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 

5 55 Familien⸗Wohnung beſtehend 
aus fünf Stuben, Küche, Spe iſe⸗ 


kammer und Zubehör iſt v. 1. April 2 Drops von 
er. zu vermiethen Culmerſtr. 310. Pepsi Dr. Lampe 
von allen 


ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 
anerkannt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 


7 fchwere Zugochſen 


derkauft das „Dom. Przyſtek.“ 
Synagogale Nachrichten. 


dem illuſtrirten Witzblatt 
„ULI 


Politische Zeitung — Berliner Local- u. Gerichtszeitung — Communales — Provinzzei- i 
tung — Interessantes Feuilleton — Spannende Romane erster Autoren — Handels-|Rabb. Dr. en 

zeitung nebst vollständ. Courszettel — Unterrichts- u. Erziehungswesen — Zahlreiche Es predigen 
Specialcorrespondenten — Privat-Telegramme — Parlaments-Verhandlungen — Zie- In der altſtädt —.— Kirche. 


hungs-Liste der Preuss. Lotterie — Anzeigeblatt. 


irt bro Quartal auf alle 3 Blätt 
Man abonnirt ? zuſammen, ai prise von 
bei allen Poſt⸗Zeitungs⸗Aemtern D 


Gründonnerſtag früh 8 Uhr Kommunion⸗ 


feier. 
Nachmittags 2 Uhr Beichtvorbereitung. 
I R In der neuſtädt. evangel. Kirche: 


Morgens 9 Uhr Beichte u. Abendmahl. 
eutfchlands. 


In der ewangel: =futh. Kirche: 
Nachmittag 4 Uhr Herr Paſtor Rehm ' 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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